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ERGEBNIS DER KOMMUNALWAHL IN PAPENBURG 
 

 Stadtrat 96  Kreis 96  

CDU 61,56 % 29.019 62,5 % 29.442 

SPD 21,63 % 10.196 18,8 % 8.869 

FDP 10,21 % 4.812 11,6 % 5.465 

Grüne 5,18 % 2.442 5,8 % 2.725 

Sonstige 1,43 % 672 1,3 % 631 

 

 Untenende Stimmen Aschendorf Stimmen Obendende Stimmen 

1986 5 Ratsherren 4.415 1 Ratsherr 1.446 3 Ratsherren 3.252 

1991 4 Ratsherren 4.151 2 Ratsherren 1.640 2 Ratsherren 2.582 

1996 4 Ratsherren 4.974 1 Ratsherr 2.053 3 Ratsherren 3.169 

 

Ratsmitglieder wurden: Hans-Werner Gouterney, Barbara Gruner, Günther Klein, Wilhelm Kröger, Anton Schipmann, Gerd 

Schipmann, Anne Schnieders, Roland Seemann 

 

Stimmenverteilung bei der Bürgermeisterwahl 

   Platz Kandidat Stimmen     

1 Nehe 7651 

 

46,2% 

2 Goldmann 3338 

 

20,2% 

3 Mersmann 3150 

 

19,0% 

4 Seemann 2046 

 

12,4% 

5 Walker 367   2,2% 

     Am 15.09.1996 fand die Kommunalwahl statt. Trotz Zuge-

winnen an Wählerstimmen konnte die SPD in Papenburg keine 

Mandate hinzugewinnen. Bei der Kreistagswahl war der 

prozentuale Anteil der SPD 1996 niedriger als bei den voran-

gegangenen Wahlen. Wie der Vergleich mit der Bundestags-

wahl zeigte, konnte die SPD ihr Wählerpotential nicht 

ausschöpfen. 

Die Kommunalwahl in Papenburg wurde überlagert von der 

Bürgermeisterwahl. 

Die Aufspaltung der CDU in zwei unterschiedliche Lager, 1. 

die Unterstützer einer Kandidatur von Uschi Mersmann, 2. die 

Unterstützer einer Kandidatur Ulli Nehes zum Bürgermeister, 

führte zu einer Mobilisierung der CDU-Anhänger. Weil viele  

Mersmann verhindern wollten und die anderen sich wegen der 

Angriffe auf ihre Person sich mit ihr solidarisierten, hatte die 

CDU insgesamt einen Zuwachs. 

Die Aschendorfer solidarisierten sich mit ihrem Kandidaten 

Michael Goldmann und erreichten damit einem Stimmen-

gewinn für ihn und die FDP. Im Vergleich zur Bundestagswahl 

erhielt die FDP bei der Kommunal-wahl 3 Prozentpunkte 

mehr. 

Goldmann konnte in Aschendorf ebenfalls einen Stimmenzu-

wachs von 214 Stimmen verzeichnen: von 1.908 Stimmen 

1991 auf 2.122 Stimmen 1996.  

Bei der Kreistagswahl lag der Stimmenzuwachs sogar bei 

1.033 Stimmen von 2.801 Stimmen 1991 auf 3.834 Stimmen 

1996 

Die Kommunalwahl war gleichzeitig eine „Hövelmann-Wahl“.  

Hövelmann setzte auf den Mitleidseffekt der Wähler. Er wollte 

von der Bevölkerung einen Vertrauensbeweis gegenüber den 

Anklagen des Arbeitsamtes und viele wählten ihn auch 

deshalb, weil sie ihn eigentlich für den „einzigen“ Bürger-

meister hielten. Deshalb der nochmalige Zuwachs an Stimmen.     

Hövelmann erhielt bei der Kommunalwahl 1991 5.018 

Stimmen und 1996 765 Stimmen mehr, nämlich 5.773 

Stimmen. Bei der Wahl zum Kreistag lag der Stimmenzuwachs  

sogar bei 2874 Stimmen von 12.675 1991 auf 15.569 1996. 
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NOVEMBER 1996 

Kritik an den Plänen zur Gesundheitsreform 
Der sozialpolitische Sprecher der SPD Peter Raske 

bezeichnete die Regierungspläne als einen Anschlag auf 

die soziale Gerechtigkeit. Er befürchtet die Zerstörung 

der ganzheitlichen Betreuung behinderter Menschen.  

Die Pläne der Regierung sahen vor, Pflichtleistungen 
der gesetzlichen Krankenversicherung in Ermessens-

leistungen der Kranken-kassen zu verwandeln. Kranken-

gymnastik, Bewegungs- und Beschäftigungstherapie, 

Sprachtherapie und ergotherapeutische Behandlungen 

als klassische Heilmittel waren davon betroffen. 

Behinderten, die auf diese Leistungen angewiesen 

waren, wurde die Chance verbaut, ein normales Leben 

zu führen. Viele Menschen mit Behinderungen, die 

Werkstätten für Behinderte besuchten, aber auch 

behinderte Jugendliche, die im Berufsbildungswerk 

Lingen oder der Johannesburg eine Ausbildung erhiel-

ten, waren von der Aushöhlung der gesetzlichen Kran -
kenkassen betroffen. Chronisch Kranke und Familien 

mit geistig und mehrfach behinderten Angehörigen 

gerieten bei Inkrafttreten der 3. Stufe der Gesundheits-

reform in eine fatale Situation. Sie mussten entweder 

die für sie notwendigen Heilmittel aus eigener Tasche 

bezahlen oder darauf verzichten, weil sie es sich nicht 

leisten konnten.  

Die meisten Heilmittel waren teuer. Nach Peter Raskes 

Meinung war nicht damit zu rechnen, dass sich die 

gesetzlichen Kranken-kassen darauf einlassen würden, 

diese Leistungen wie im bisherigen Umfang als Gestal-

tungsleistungen anzubieten. Sie erkannten vielmehr, 

dass sie sich mit diesen Angeboten 

Wettbewerbsnachteile einhandelten. Denn sie mussten 
höhere Beiträge erheben als andere Krankenkassen, die 

auf das Angebot von Heilmitteln entweder ganz 

verzichteten oder das Angebot erheblich reduzierten.  

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzentwurfes wurde der 

wichtigste Grundsatz, nämlich „die Solidarität aller 

Versicherten“; über Bord geworfen. Die Solidarität der 

Versicherten in den gesetzlichen Krankenkasse war 

darauf ausgerichtet, dass chronisch kranke und Men-

schen mit Behinderungen von den leistungsstarken und 
gesunden Mitgliedern mitgetragen würden. Die Kreis-

SPD protestierte deshalb mit Nachdruck gegen die 

geplante 3. Stufe der Gesundheitsreform, weil sich 

damit die Gesellschaft wieder einen weiteren Schritt 

von der Solidargemeinschaft entfernte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sonntags Report  24.11.1996 

 


